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(Angelehnt an diverse Internet-Quellen): Er war «überall» dabei,  als 
Besitzer der «Cincinnati Reds»-Baseball-Mannschaft und eines Rund-
funksenders, als Automobil- und Flugzeughersteller, als Radio- und 
Kühlschrank-Fabrikant – oft als erster am Markt. Eine schier unglaub-
liche, verzweigte, unübersichtliche Geschichte...  

Die Rede ist von Powel Crosley (1866 - 1961) von Cincinnati, Ohio. 
der sich nach erfolglos abgebrochenem Universitäts-Studium dem 
Automobil, seinem Lieblingsgebiet zuwandte, mehrmals erfolglos 
versuchte, einen eigenen preisgünstigen Wagen herauszubringen, 
unter anderem bei der «Fisher Automobile Company» (einem Gross-
unternehmen der Branche mit mehrerer Markenvertretungen wie 
z.B. Oldsmobile und Packard) arbeitete und schliesslich vom Teilha-
ber zum reichen Eigentümer der «American Automobile Accessory 
Company» wurde, nach riesigem Erfolg seiner Erfindung zur Innen-
Verstärkung von Autoreifen, einem Artikel, den bald schon der 
Versand-Riese «Sears» ins Programm aufnahm. 

Der Geschäftserfolg lag in Powel’s erfinderischem Gespür für Markt-
bedürfnisse, verbunden mit dem Geschäftssinn seines Bruders 
Lewis. Die beiden hatten im Jahr 1919 für mehr als eine Million 
Dollar Auto-Zubehörteile verkauft und expandierten bereits in andere 
Produktbereiche – zum Beispiel in Radio. 

1934 war Powel Crosley Besitzer der grössten Radio-Station 
und der Baseball-Mannschaft «Clincinnati Reds»

«Insyde Tyres» – Crosley’s erster Grosserfolg (1919) 
neben anderem Zubehör, wie zum Beispiel Fahnenhalter 
mit fünf US-Fähnchen zum Befestigen am Kühlerstutzen. 
Dank dem kriegsbedingt erwachten Patriotismus sollen 
davon Tausende verkauft worden sein.
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Powels neunjähriger Sohn hatte nämlich bei einem Freund zuhause so 
ein «Ding» erlebt und war von der damals noch am Anfang stehenden 
Neuheit dermassen begeistert, dass er ganz dringend auch einen 
solchen Apparat zu haben wünschte. Sein allem Neuen zugänglicher 
Vater war sofort einverstanden, wunderte sich jedoch über den hohen 
Preis selbst der allereinfachsten Empfängerchen, kaufte stattdessen 
ein Bastelheft «Radio ABC» für 25 Cents und baute, zusammen mit 
dem Sohn, den Apparat zu Hause selber. Er – wie nur wenige – hatte 
bei dieser Gelegenheit den Wert der neuen Erfindung als Kommu-
nikationsmedium für jedermann erkannt, in einer Vision, die ihn von 
nun an ständig beschäftigte. Als arrivierter Erfinder und erfolgreicher 
Geschäftsmann konnte er es sich leisten, nur noch dieser Idee zu 
folgen, als die meisten immer noch glaubten, Radio sei vor allem 
etwas für’s Militär, die Marine, den Flugverkehr und die Langstrecken-
Telefonie.  

Crosley Abstimmkondensator
ursprünglich aus Holz gefertigt

Das «Radio ABC»

Crosley Potentiometer
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Crosley 

Gehäusefabrikation →

Keramische Röhrenfassung
                   ↓

Nr. 1, der erste Crosley Radioempfänger
später, wie alle Modelle der ersten Zeit «Harko» genannt
vom antiken Ausdruck «Hark!» (horch!) abgeleitet. 
War für unglaubliche sieben Dollars zu haben.

...benötigt weder Batterien noch Röhren etc. Einfach Antenne 
und Kopfhörer anschliessen. Der Apparat empfängt über Wellen von
200 bis 600 Metern Länge Funk, Sprache und Musik mit einer ganz 
gewöhnlichen Antenne.

Komplett mit Batterie und Schalter für den Kristall-Test.
Preis $ 7.00. Kopfhörer extra...

Die Test-Schaltung diente dazu, auch ohne Empfang 
auf dem Kristall eine «empfindliche» Stelle zu finden.

			                 Crosley Kristall-Detektor

Es dauerte nicht lang, da zählte er auch zu den Radioherstellern. 
«Harko», das erste Produkt (1920) war – in Massen fabriziert – ein 
Kristallempfänger zu enorm günstigem Preis, der mitsamt den nach-
folgenden Modellen (nicht immer den besten!) schnell den Markt 
eroberte, sodass die «Crosley Radio Corporation» 1924 vorüber-
gehend zum weltgrössten Radiohersteller aufstieg. 

Er gehörte bald darauf zu den Bauteil-Fabrikanten. Seine auf Grammo-
phonmöbel spezialisierte «Holz-Abteilung» lieferte jetzt auch Radio-
Gehäuse und brachte damit mehr Geld ein als jemals zuvor. Sein 
Porzellan-Röhrensockel, den bisher aus Pressmasse bestehenden 
weit überlegen (und erst noch viel billiger), wurde sowohl von der 
Industrie als auch von den Bastlern sofort aufgenommen. Weitere 
Bauelemente folgten – ein Stufenschalter, ein Potentiometer und ein 
Abstimm-Kondensator. 



Seite 5		  RADIORAMA 62

5	 	

Anders als bei aufwendigen und entsprechend teuren Röhren-
geräten war mit einfachen «Detektoren» nicht gerade viel und auch 
das nicht immer einwandfrei zu empfangen. Es gab überhaupt noch 
keine eigentlichen Radioprogramme; da waren nur ein paar kom-
merzielle Stationen, alle auf gleicher Wellenlänge, neben – zum Teil 
illegalen – Amateurfunkern mit ihren zur Hauptsache aus Schall-
plattenmusik bestehenden «Sendereien». Crosley sah deshalb als 
wichtigste Voraussetzung für die Weiterverbreitung des Radios das 
Vorhandensein starker, gut empfangbarer Signale und besorgte 
sich 1921 einen 20-Watt-Sender, den er bei sich zu Hause mit einer 
Amateur-Lizenz, Rufzeichen A8XX betrieb, seine gesammelten 
Schallplatten abspielend, hauptsächlich den «Song of India», ganz 
einfach das Mikrofon vor den Grammophon-Trichter haltend. 

Dann gab er seinen Namen und die Telefonnummer bekannt, forderte 
alle Welt auf, ihn anzurufen und spielte wieder den «Song of India». 
Er bekam viele Anrufe und haufenweise Postkarten und sorgte dafür, 
alle Nahestehenden – Nachbarn, Freunde, Bekannte und Verwandte 
– über seine neue Tätigkeit zu informieren. Die sagten es weiter, nicht 
ohne Erfolg, und bald schon war A8XX wöchentlich an drei Abenden 
auf Sendung, teilweise sogar mit direkten Musikproduktionen. Das 
Wohnzimmer wurde zu diesem Zweck zum Studio umfunktioniert, die 
Famile daraus verdrängt. Während den Sendungen wurde immer und 
immer wieder für «Harko» geworben, den für jedermann erschwing-
lichen Detektor-Empfänger. Die Nachfrage stieg dementsprechend, 
besonders gegen das Jahresende hin wegen dem Weihnachts-
geschäft. Soweit war alles in bester Ordnung. Es wurde per Radio 
für Radio geworben, und die Rechnung ging auf – glänzend, was 
die Grossen der Branche, die – erst jetzt das «Rundfunk-Potential» 
realisierend und sich mit bisherigen Abmachungen gegenseitig 
blockierend, nicht gern sahen. Der Vorrangstellung von AT&T zu 
wehren kam es mit Westinghouse, RCA und General Electric zu einer 
Übereinkunft – und dem Beschluss, allen Amateuren das «Rund-
funken» – das Musiksenden und die Produktewerbung – zu ver-
bieten. Crosley war nicht begeistert; bei der engen Verflechtung 
von Umsatz und Radiowerbung blieb ihm nur die «Flucht nach 
vorne», das heisst, künftig mit einer kommerziellen Lizenz zu arbeiten. 

1922 wurden auf dem Dach der «Crosley Manufacturing Company» 
an zwei zwölf Meter hohen Masten die Antennendrähte verspannt. 
Im zweiten Stock richtete man behelfsmässig ein kleines Studio ein, 

versah den Boden mit schweren Teppichen, die Wände mit dicken 
Vorhängen. Es verfügte über ein Piano, ein Grammophon und ein 
neues «Morning Glory»-Standmikrofon mit Trichter. Beide Fenster 
blieben definitiv geschlossen und trotzdem war jeder vorbeifahren-
de Zug überdeutlich zu hören, denn der Abstand zum Eisenbahn-
Trassee betrug nur etwa zehn Meter. Der ehemalige Amateursender 
A8XX mit der neuen Kennung «WLW» wurde auf beeindruckende 50 
Watt «aufgestockt», der Chef wollte mit viel mehr Leistung viel mehr 
erreichen. Das Problem schien damit gelöst – man konnte beginnen, 
was tags zuvor renommierte Zeitungen ganzseitig mit grosse Lettern 
angekündigt hatten: Eröffnung der grossen WLW-Radiostation mit 
regulärem Programm – Nachrichten, Lesungen, Informationen, Musik, 
Unterhaltung aller Art...  

Und es begann – mit Zwangspausen wegen vorbeirollenden Zügen. 
Jeder im Studio Diensttuende musste vors Mikrophon treten, bzw. 
den Kopf in den Trichter stecken; «alle machten alles». Bei den vielen 
Aktivitäten wurde der Platz bald zu eng; als der Sommer kam, 
herrschte zudem – verstärkt durch die nicht wenig Wärme erzeugende 
Apparatur – unerträgliche Hitze in dem geschlossenen und wattierten 
Raum und es zeigte sich überdies, dass der Sender die erwartete 
Reichweite nicht erfüllte. Auch in den Fabrikationsräumen wurde der 
Platz knapp und mit den jetzt vielen neu hinzukommenden Sendern 
– alle auf gleicher Welle (360 Meter) – gab es Interferenzprobleme. 
Doch der Markt explodierte, die Nachfrage überstieg die Nachschub-

A8XX:
Powel Crosley auf Sendung in der «guten Stube»

Mai 1923:
Inserat in «Radio Broadcast Advertiser»
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hatte, 1922 auf 50, 1923 auf 500, 1924 auf 1000, 1925 auf 5000 
Watt verstärkt, bekam 1928 die Erlaubnis mit 25 000 und versuchs-
weise mit 50 000 Watt zu senden. Im Herbst wurde die Versuchs-
genehmigung definitiv; WLW war somit die erste Station dieser Klasse, 
aufs Jahresende kamen noch vier weitere zu dieser «Elite» hinzu. 
1933 begann der Bau einer neuen, 500 000 Watt starken Anlage 
– zehn Mal stäker als jeder andere Sender – welche 1934 mit be-
hördlicher Zustimmung den Betrieb aufnahm, anfangs Jahr ver-
suchsweise, ab April definitiv. Die Antenne auf 250 Meter hohen 
Masten strahlte dermassen intensiv, dass man, wie Einheimische es 
meldeten, das «WLW»-Programm ganz ohne Radioapparat hören 
konnte – an Stacheldrahtzäunen, an der Melkmaschine, am Wasser-
hahn, am Heizungs-Radiator. Zur Kühlung der speziell entwickelten 
Senderöhren diente das Wasser aus einem vor dem Gebäude an-
gelegten Teich. Wegen Interferenz-Konflikten mit einigen kanadischen 
Stationen musste WLW im Dezember 1934 während den Nacht-
stunden auf 50 000 Watt zurückfahren, kurzzeitig nur, bis die 
Störung durch entsprechende Gegenmassnahmen behoben war. Aber 
vier Jahre später (1938) verfügte der Senat die Begrenzung aller AM-
Sender auf 50 000 Watt, wegen zunehmend aufgetretenen Inter-
ferenzstörungen und um das wünschenswerte Aufkommen kleinerer 
Lokalsender zu begünstigen. Damit ging 1939 die «Superpower»-
Ära zu Ende; die 500 Kilowatt-Berechtigung wurde nicht erneuert, 
blieb aber bis Ende 1942 als Versuchslizenz in Kraft – zur nationalen 
Sicherheit im Ernstfall angesichts eines möglichen Krieges. Der 
seinerzeit von RCA, GE und Westinghouse gemeinsam speziell 
gefertigte Sender wurde bis in die 1960er-Jahre unterhalten, aber 
nach 1943 nie mehr gebraucht; während des Kriegs soll er zur Über-
tragung chiffrierter Botschaften gedient haben. 

möglichkeiten der Industrie, die Leute standen Schlange, alle wollten 
ein Radio haben, hier und jetzt, egal welche Marke. 

Crosley lieferte lastwagenweise. Als «WLW» 1923 mit erstaunlichen 
fünfhundert Watt auf Sendung ging, wurden die Radiohörer auf-
gerufen, den Empfang per Telefon oder Telegramm zu bestätigen, 
dem ersten pro Land zum Dank eine Schachtel mit Süssigleiten ver-
sprochen. Reaktionen kamen aus 42 US-Staaten und 3 kanadischen 
Provinzen. Powel und Lewis gründeten kurze Zeit später die «Crosley 
Radio Corporation», 1925 sendete «WLW» mit 5 000 Watt, 1927 
auf 700 kHz – als landesweit erster Sender mit exklusiv zugeteilter 
Frequenz. 1929 entstand – achtstöckiger Neubau – das Crosley 
Produktions- und Sendezentrum mit mehr als 3 000 Beschäftigten und 
einem täglichen Ausstoss von 2 000 Radios. Das Studio befand sich 
im obersten Geschloss war das grösste ausserhalb von New York 
City. Als Folge, dass um 1930 – wegen der stark angewachsenen 
Radio-Konkurrenz – die Marke Crosley vom ersten auf den fünften 
Rang zurückfiel, kamen ganz andere Produktie ins Programm, zum 
Beispiel ein Autoradio, Kühlschränke und ein Flugzeug; während den 
Kriegsjahren waren die Radio-Produktionseinrichtungen noch wichtig 
zur Herstellung von Militärgeräten. Crosley verkaufte sein Geschäft 
samt «WLW» 1946 an die «Aviation Corporation» (AVCO), um sich 
neuen Errungenschaften zu widmen. Drei Jahre später erfand er das 
Scheibenbremsen-Konzept für’s Auto, den ersten tragbaren Fernseh-
apparat – und nochmals einen Wagen. Dieser, mit Namen «Crosley» 
war sein allerletzter Reinfall...

«WLW» war auf der ganzen Welt zu hören – auch in Australien: 
Was 1920 mit 20 Watt in Powel Crosley‘s «guter Stube» begonnen 

Powel Crosley
mit seinem Maskottchen «Bonzo» 
und «Pup»dem Einröhren-Audion

Powel Crosley
macht eine Ansage
über den 500 Watt-WLW-Sender
(1922)
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Die Antenne des WLW 50 000 Watt-Senders war in traditioneller Weise 
ausgeführt, mit zwischen zwei hohen Maste gespannten Drähten. So 
wird allerdings ein grosser Teil der Energie nach oben abgestrahlt und 
geht im All verloren. 

Blaw-Knox-Antenne des WLW 500 000 Watt-Senders, Höhe 227 Meter 
(Abgespannter, selbststrahlender Sendemast für Mittelwelle in Form 
einer Doppelpyramide. Der Blaw-Knox-Sendeturm fungiert als gegen 
Erde isolierter selbststrahlender Sendemast, dessen Länge üblicher-
weise ungefähr der Hälfte der abgestrahlten Wellenlänge entspricht.)
Blaw-Knox war ein Stahlbauunternehmen, das 1927 Sendemasten in 
seine Produktpalette aufnahm und in der Folge rasch einige innovative 
Antennenvarianten entwickelte, welche damals bestehende technische 
Probleme zu lösen versuchten.

                      Blaw-Knox-Antenne

Crosley Radio Corporation: Produktion und WLW-Studios unter einem 
Dach. Praktisch das ganze achte Stockwerk diente Rundfunkzwecken 
und war komplett mit Filz ausgekleidet, vibrationsfrei und schalldicht. 

Die sechs soeziell für den WLW 500 000 Watt-Sender gebauten Queck-
silberdamp-Gleichrichterröhren, ausgelegt für 450 Ampère. Es waren 
die einzigen dieser Art. 

Powel Crosley drückt den Knopf zum Start des neuen 500.000 Watt-
Senders. 

Spieltisch der «Moon River»-Orgel im grossen Sendesaal.

Blick auf das 15 Meter lange Haupt-Bedienungspanel des WLW 500 000 
Watt-Senders mit dem Laufsteg; im Vordergrund das Steuerpult. Das 
Panel bestand aus drei Frequenz-Einheiten, zwei Modulator-Einheiten, 
der Gleichrichter- und der Kontroll-Einheit. 

Powel Crosley, den Schalter einer der drei Röhren-Heizmaschinen 
bedienend. 

Das Kontroll-Panel mit der komplizierten Relais-Steuerung des WLW 
500 000 Watt-Verstärkers. 

Studio A, das grösste der vielen WLW-Studios belegte im Crosley-
Hauptgebäude die ganze obere Etage. Im Hintergrund sind Spieltisch 
und Prospekt der grossen Pfeifenorgel zu sehen.  
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Crosley READO: «Gedruckte Neuigkeiten per Radio», ein Faksimile-System (nach V.G.H. Finch), 
das während den späten 1930er-Jahren in den USA Mode war. 
Gesendet wurde auf Mittelwelle (530 - 1570 kHz) jeweils nach Ende des Radioprogramms, 
d.h. zwischen 0:00 und 06:00 Uhr. 
Von anfänglich 13 Stationen haben nur 8 diesen Service weitergeführt; 
die ersten 3 begannen 1937 zu senden. 
Crosley war in der ersten Zeit des Zweiten Weltkriegs noch dabei.

Crosley Radios

Standmöbel
mit Grammophon

Mod. 58

			   Standmöbel (1930)
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«Stratosphere» (1935) war das einsdreissig hohe Glanzstück der 
Zenith Radio Corporation mit 25 Röhren – für 750 Dollars zu haben, und 
damit weit teurer als manches Automobil. 

			   Zenith
			   Stratosphere
			   (1936, 25 Röhren)
			   ←

			   E.H. Scott
			   Quaranta King;
			   ein ähnliches Ungetüm
			   mit sogar 48 Röhren
			   (1936)
			   ←

Powel Crosley, Besitzer der weltgrössten Radiostation konnte da 
natürlich nicht zurückstehen und musste auch einen solchen «Riesen», 
den «WLW Super Power» herausbringen (1936), eine mehr als 
zweihundert Kilogramm schwere, einen Meter fünfzig hohe, mit 30 
Röhren bestückte Maschine – allein der 18zöllige Tieftonlautsprecher 
wog gegen vierzig Kilo. 

Crosley «WLW Super Power»

Sechs Lautsprecher (drei Hochtöner, zwei Mitteltöner und ein Tiefton-
lautsprecher) konnten – bei 75 Watt Ausgangsleistung – 20 bis 20 000 
Hz übertragen und mit Leichtigkeit auch ein grösseres Auditorium be-
schallen: eigens für Grossveranstaltungen  war, hinter der rechten Klap-
pe versteckt, ein Mikrofon griffbereit. Der Empfangsbereich von 540 bis 
18 300 kHz umfasste alles, von den «gewöhnlichen» Radiostationen bis 
zum Amateur-, See- und Polizeifunk. Mit viel Einstellkomfort war dies 
alles zum Preis von 1 500 Dollars zu haben. Man weiss allerdings nicht, 
wie manches dieser «Prachts-Kolosse» verkauft worden ist...

Crosley’s Motto 
«billiger, dafür aber besser»
war beim WLW Super Power
ausser Kraft....

Crosley
«WLW Super Power»
(1936, 30 Röhren)
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Preis 250 Dollar, Gewicht 450 Kilogramm, Benzinverbrauch 4.7 Liter auf 
100 Kilometer. Ein grosser Verkaufserfolg war dem ersten «Crosley», 
einem kleinen, zweitürigen Cabriolet von 1939 nicht beschieden, im 
Gegensatz zu weiteren, ab 1941 folgenden Ausführungen. Im Zweiten 
Weltkrieg, als das Benzin rationiert wurde, durfte Crosley die Produktion 
dieses sparsamen Automobils bis 1942 – länger als andere Hersteller – 
fortsetzen, um sparsamen Treibstoffverbrauch zu begünstigen und weil 
das Ministerium Zeit brauchte, für die kleinen Crosley-Montagewerke 
einen geeigneten Kriegseinsatz zu finden. Die zivile Fertigung wurde 
1945 wieder aufgenommen. Crosley führte eine Reihe von Neuerungen 
in der US-amerikanischen Automobilindustrie ein, z.B. 1949 den ersten 
Wagen mit Scheibenbremsen an allen vier Rädern). Mit 24 871 verkauf-
ten Autos war 1948 Crosleys bestes Jahr. Ab 1949 sanken die Zahlen, 
1952 auf nur noch 1 522 Fahrzeuge verkauft. Die Fertigung wurde 
eingestellt und das Werk an die General Tire and Rubber Company 
verkauft. 

«Roamio’s» von Crosley kamen um 1930 auf den Markt. Es waren nicht 
die ersten Autoradios, aber die ersten für jedermann erschwinglichen. 

Bild: Roamio 91, Baujahr 1931
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Während den Kriegsjahren wurde  bei Crosley  – auf höheren Befehl – militärisches 
Material hergestellt – nicht nur Kommunikationsgeräte. Die Firma gehörte neben 
RCA, Eastman Kodak, McQuay-Norris und Sylvania zu den Hauptlieferanten von 
Bombenzündern. Vom kleinen, leichten Crosley-Jeep wurden nur 36 Stück gebaut, 
aber viele Strom-Generatoren in diversen Varianten. Weitere Fahrzeuge verblieben 
im Prototyp-Zustand.  
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Crosley baute um 1920 auch Flugzeuge, Ein- und Doppeldecker: 
Seine «Aircraft Corporation» hatte ein eigenes Rollfeld mit Hangar 
im Norden von Cinicnnati. 

Powel Crosley mit «C1» (1929) →
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1933: Das Türfutter zum Stapeln von Kühlwaren zu nutzen war nicht 
Crosley’s eigene Idee, aber er bekam dafür das Patent und machte da-
mit gute Geschäfte – ebenso mit«Icyball», dem von ihm hergestellten 
Gas-Absorbergerät für Haushaltungen in ländlichen Gegenden, das in 
aller Welt Anklang fand, selbst in Afrika. Es hatte keine beweglichen 
Teile und benötigte keinen Strom. «Eis durch Hitze» – das System ist in 
anderer Form noch immer in Gebrauch (Camping). 

«Icyball»-Patentschrift (Erfinder: David Forbes Keith)
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